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VERGLEICHENDE FREIZErIWlSSENSClIAFf 

SIEGMUND PISARCZYK . HAMBURG 

Freizeit-Begriffsanalyse in Deutschland und Polen 

AN DIE FREUDE 

Freude, schöner Götterfunken, 
Tochter aus Elysium, 
Wir belreten feuertrunken , 
Himmlische, dein Heiligtum. 
Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mode streng geleilt; 
Alle Menschen werden Brüder, 
Wo dein lanfler AUgd weilt 

Friedrich Schiller' 

Die Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Polen blüht seit 1989 wie noch nie 
zuvor.2 Erziehungswisscnschaftlcrlnnen und Freizeitpädagoglnnen können zu der 
deutsch-polnischen Verständigung eigene konstruktive Jnlegrationsbciträge lei­
sten.] Grieses Mouo: .. Übcr_den_Zaun_Schauen,,4 ist aktuell nach wie vor. Die Prä­
gung eines wechselseitigen und oUenen Dialogs' ist eine wichtige VorrauS5etzung 
dafür: .. Mit dem intendierten Beitritt ost-(miUel-)europäischer Länder zur EU stellt 
sich die Frage, wie die teilweise in autoritären, kollektivenlraditionen entstandenen 
Gesellschaften in eine freie, individualistisch geprägte Staatengemeinschaft inte­
griert werden können. Eine Voraussetzung dafür ist die Analyse von unterschiedli­
chen Wertsystemen und die Herausarbeitung von kompatiblen Elementen .... ' Die 
deutsch-polnische Zusammenarbeit braucht Visionen für die Praxis und keine 

I Schiller, F.: An die Fn:ude, in: Der pusendjlbrige Roserutraucb. DeulSCM Gedichte. Verlndcrte und erweiter­
te Ncua"'gabe. Paul 2.&olnayVcrlaJ, WicnlHambur, 1'173, S. 189 

1 Filter. G.: VIII. Deutsch.PoInische.oForum: Ein Dialo,wirdfort&cscll1, in: Dialog. Deutsdl·PolniKhesMaga­
lin, Nr. I/Juni 1991/9. Jwaang; vtl. Pislrezyk, 5.: Knliselle Analyse: von1bcori� lind Ko�tlon der JII' 
a�"dfn:iu:iteinriclltu.n,eß in Polen lind Delltsdlland ("'bt) Im erDc:hung: .... ssenschlfilido�r Sichl, Frankfun 
Im Maiß. Ek,lin. Ekm. NewYort. Paris. W�II 1993. S. 3a. 

• Das dcutsch.poIniKbc �rtngswcrk, in: Europa-Ardliv. �ilSChrift für Intemationale PoIilik, U. falge, 10. 
Juni 1991, S. 323ft. 

• V,I. Pi$.ln:zy1r., S.: JII�ndzentn:n in Deuuclliand -Kulturfl�II�1 in Polen. Ein �rric:hungs .. isscnschaflllchCT 
Vergleich, in: FrciuilPldagogik, Forum fUr Kultur. Medien. Sport. TOIIri",,"S, lIeT1lus,.ber: Elkc GrlBler, 
T�hnische Universität ChcmniU-Zwikn, IS. Jahrgang. Heft 3, Dcurnbcr 1993. S. 232 

• Nach Kin1r.d: .,Seil dem Fall der Gn:nzzlune hat du Deutsch'Polnische Jucc...a..·e,k in Dill vier Jahn:n föl 
JOOCXXl jllllge Delltsche und Polen nrsan\lIKngc:fllhn. 72 Pro:zenl lllcr polnischcQ JUJCndlicbcn """'"OrteIl in ci­
ner Umfrage, wer ihnen in Eurup.:l Im ßJclIstcn stebe: 'die: [)euucl'Ic,,'I. Als dcuudlcr AIIBcnrninwcr cmpfill­
de ich Fn:ude und Dankharkcit daritbe ..... Rede von Bundesminister Dr. Kinkel in Bonn. Deutsch·polnische 
Zusammenarbeit für eine &�mcirl$.l.me europlische Zukunft. in: Bulletin, Presse- und Inlonnatiollsdic:nstder 
Bundesregierun" NI. 25/5. 30S Bonn, den 15. April, 1997,S. 306 

• Mickel, w. W.: Kul\ulclleNpcklC und Problcme dcleuropliKhcn Union, in: AllS Politik und Zeit,eschichte. 
Ekilage rur Vobchenu:itUP&. Das Parlament D 10/97,28. FebrQr 1997, S. 39 
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IIlussionen. DieserVerständigungsprozeß kann beschleunigt werden, wenn man ei­
ne gemeinsame Sprache spricht, d.h. relevante erziehungswissenschaftliehe Begrif­
fe 7 (Begriffe überhaupt)8 gemeinsam zu verstehen versucht: "Begriffe sind nichts 
weiter als Programme selektiver Wahrnehmung; sie gleichen selbstgebastelten opti­
schen Geräten, auf die wir angewiesen sind, um uns überhaupt eine Ahnung von der 
Wirklichkeit zu verschaffen".9 Zu solchen Begriffen gehört der Begriff 'Freizeit', der 
unter folgenden - vor allem pädagogisch angeleiteten - Fragen zu untersuchen ist: 

- Welche Freizeitforscher kann man in dem Vergleich exemplarisch würdigen? 
- Welche Freizeitbegriffe-Auffassungen kann man als Beispiel zitieren? 
- Was könnte die Erziehungswissenschaft und die Freizeitpädagogik davon lernen? 
- Welche Überschneidungen lassen sich aus dem Ländervergleich feststellen? 
- Welche pädagogische Bedeutung kann der Vergleich des Freizcitbegriffes haben? 

1. Die Auslegung des Freizeitbegriffes in Deutschland 

Wir beginnen mit folgender Fragestellung: 

Wie läßt sieh die Relevanz der Freizeitpädagogik darstellen? 
Welche Freizeit-Pädagogik-Zusammenhänge kann man berücksichtigen? 
Welche signifikante T heorie-Beispiele kann man wahrnehmen? 
Welche westdeutschen Freizeit-Begriffe sind zu berücksichtigen? 

Freizcitpädagogik ist ein Teilbereich der Erziehungswissenschaft (vgl. Opaschow­
ski \0, Pöggelerl1 und Gieseckell). Nach Freizeit-Lexikon ist Freizeitpädagogik ein 
Teilbereich der Pädagogik, "der seinen Aufgabenbcreich aus dem Handlungs- und 
Problemfeld Freizeit ableitet." 1) Freizeitpädagogik verfolgt grundsätzlich ein ver-

, Nach Breunh saUen mit Begriffen: fl" .die Phlnomene Ubeßichtlich und �uglekh mOglkhst g"nau be�hrie­
ben werden . . .  " Bn:zinka, W.: Grundbegriffe der Erziehungowis5enschaft. Analyse, Kritik, Vorschläge, 
München 1911, S. "2:1 

• Nac:h W�hrig Deutsches Wörterbuch bedeutet tin Begriff: _Bedeutungoinhah eines Wortes, Vortsl1unpinhalt; 
Ahnung, vage Vome]]ung; das Bel"'ifenkönnen, Fl.higkeit des Verstehens, Auffassungsgabe . .. fl Wahrtg 
DeutschesWörterbuch, Wien ]98.5, S. S99 

• Schulze, G.: Die Erlebnisgesellschaft. KullußOziologie der Gegenwart, 6. Aun., Frankfurtl!'<ew YOlk 1996, 
S. 7:32; Vgl. aber auch Wolfgang Brcunka: _ ... die PhJnomene {Ibersichtlich und lugleieh möglichst genau be­
schrieben werden, und e o ",,11 mOglith sein, unterVewcndung dieser Begriffe 111 allgemeinen Ge""tzaussagen 
zu ge]angen�, in: Bn:zinh, W.: Grundbegriffe tler Erziehungowissenschaft. Analyse, Kritik, Vorschl�ge, 
München 1977, S. "2:1 

.. Nach Opa""howski: �Die modeme Elliehungowisscnschaft und spezieU die Pädagogik der Freu..it (als WIS­
oeflS(haft) haben es mit kompluen Oegenstandsbereichen zu tun", in: Opa""howski, H. W.: Plidagoglk der 
freizeit. Grundlegung fUrWisscnschaft und Praxis, BadlHeilbrunnlOBB 1976, S. 1I; 

" Pöggekr ""hildert dieobezüglkh ben:iu 1965 eine llberzcugende These: MI. Frcu..itplldagogik muß freilich zu· 
gleich auch al. ein neuts Motiv des gCSAlllten plIdagogi""hen Denkens verinnen werden. Die 'freie Zeit' wird 
mehr und mehrzu einer neuen, bedeutsamen Dimension der Sinnverwirklichung men""blichen I..ebeM, und 
insofern hat jede An von Pädagogik die Probleme der fn:ien ZeitlU beachte,,", in: Pöggeler, F.: fn:lzeitp!ld­
agogik. Ein Entwurf, Frcibur8 i. Br. 1\165, S. I 

u Gie""c1r.e beschn:ibt die Bedeutung der F.eileitpadagogik in dn:i Schwerpunkten: MI. Freu..itp.jd.gogik als 
plldagogi""he Hilfe in dc:rFrcu..il filrdc:n:n 'sinnvolle' Gestaltung; 2. Fn:lzcitpaclagogi1r. a]s 'Fn:u..itpädago­
�1r.' in den Fe�en in Distan� zum Al�tag; J. Freu..itplldagogik als bcsonden:r Aspekt der allgemeinen Pidago­
gJ". ab ReneDOll al1.r Probleme. die aus der men""hlichen Fn:izeit entsteben", in: Giesccke, H.: Leben nach 

u der.A �it. ':!ßPr1Inge und Peßpektlven der Freu..itpJdag<l8ik, Mllnchen 1983, S. IU 
Fre.wt·lex,kon, (Hrsg.) Deutsche Ge.eU""haft fUr Fre�it, Oslf11dcm 1986, S. IU 



Jahrbuch Freizeit 1998 187 

gleichbares Ziel wie das der Erziehungswissenschaft, .. denn sie bemUht sieh darum, 
als pädagogisches Sprachspicl in Freizeitkontexten (und als Freizeit·Sprachspiel in 
erziehungswissenschaftlichen Kontexten) 'verstanden zu werden· ... 1" Die Klärung 
der Bedeutung des Grundbegriffes der Freizeitpädagogik 'Freizeit' ist aspektreich. 
Aus der Fülle der Freizeitbegriffe werden nur die wichtigsten Positionen aus der 
Sicht der westdeutschen Freizeitforschung und der Freizeitpädagogik zitiert. Zu den 
am meist zitierten Frcizeitinterpretalionen gehören in Deulschland Theorien fol­
gender Freizeitforscher: Habennas. Weber, Nahrstedt, Gieseckc, Opaschowski. 

1.1 Jürgen Habermas (1954.1956.1958)15 

Als führender Vertreter der Frankfurter Schulc definiert cr Freizeit folgenderma­
ßen: "Freizeit führt in unserem Sprachgebrauch eine doppel tc Bedeutung: Zunächst 
einmal meint sic die von Berufsarbeit freie, die von ihr ausgesparte oder übriggelas­
sene Zeit. Freizeit bestimmt sich in einer Gesellschaft, deren zentrale Kategorie im· 
mer noch Arbeit ist, negativ; sie gilt als eine Art Rest. ,,16 Freizeit ist die freie Zeit au· 
ßerhalb der Arbeit. 1954 schildert Habermas sein Kompensationsmodell. Freizeit 
und Konsumgenuß auf der einen und Arbeit und Produktionsbedarf auf der anderen 
Seite bilden die Hauptpunkte seines Kompensalionsmodells.1l Habermas be­
schreibt 1956 die kulturpolilische Vemetzung von Arbeit und Freizeit, Produktion 
und Konsum. Das polare Modell von (elitärer) "Kultur" und (profanem) "Konsum" 
hat einen sozialkritischen Charakter.1I Dies läßt sich z. B. mit einer Gegenüberstel­
lung veranschaulichen: t9 

Angebon'on 
""'<Se ( ... ) 
Selbstüberwindung 
Souveränitit 

AngebOt VOtl 
LuA ( ... ) 
Fremdtegelung 
Ohnmacht 

Die Habermas'sche Gegenüberstellung gilt aus der heutigen Perspektive als über­
holt, weil die Grenzen und Übergänge zwischen Kultur und Konsum fließend gewor· 
den sind . 

.. Fromme, J.: Päd'I0glk ab 5prKrupid der WiSKmformcn im Zc:ich�n der Po51modcrne. Zur Ptur.ill1iuunl 
dcrWissensformcn im Zeichen der Pos1modemc. Berlin 1997, S. 339 .. 1I'�m1as. JOlltn, Prora.sor filr So.io •• an derde. Univcnillt FnnkfunlM • .. Ihbermas, J.: SoUolopche Noliun zum Vcrhlltn;, """ Arl!oei111nd FINt;1 (l9S8), in ; Gie.eete, H. (11",,): 
FreizeiT-und KolI$IIlDCmebunS. 2. AIIfl •• Göltingcn 1971, S. lOS 

n llab(mw. J.; Die DiaLck1ik tkl Raliopali!oieI'Ull«, in: Menuf VIII (1954),5. 701 rr.: "&I. Opaschowski. H. W.: 
Pl<blOlik der F�iu;l. GrundkCU"' tilrWiIKnschaf1 und Pl'uis, Bad Heilbrunn/OBB 1916, S. J6-1II .. tlabermu.l.; NOluellzum MiSvcrhSltnisvon Kul1u! und KORS\lm, in: Merkur X (1956). S. 2Uft.; .,1. Opa. 
scoo.....ki, H. w.: I'ld�sogik der Frt:iui1 . • •  1976, S. 36-38 

.. Opaschowski, 11. W.: PJdagogit der Frci2cil, Qrundlcluna fUr Wissensdllflund Pruis, Bad Hcitbrunn/OBO 
1976, S. 37-38 
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1.2 Erleh Weber (1963)
'" 

Der Frcizeitpädagoge aus München hat in seiner anthropologisch-pädagogischen 
Untersuchung unter dem Titel "Das Freizeitproblem" cin breites Spektrum von Be­
zeichnungen für den Freizeitbegrff eingeführt. Webers Auffassung läßt sich in vier 
Hauptpunkten beschreiben: 

Freizeit ist jene Zeit: 
• "die zwischen den tenninierten Perioden der Erwerbsarbcit liegt ( . . . ) 
• die nach Abzug der fremdbestimmten Arbeit, vor allem in der Fonn der Erwerbs­

arbeit und der notwendigen Schlafzeit, verbleibt ( . . . ) 

* die nach Abzug der noch 'arbeitsgebundenen Freizeit' von der unter 2. genannten 
Freizeit verbleibt. Dabei wird die sogenannte 'arbeitsgebundene Freizeit', die 
nicht als echte Freizeit gilt, noch verschieden weit gefaßt ( .. . ) 

* von der nach Ausklammerung der unter 1. bis 3. genannten Zeiten, also auch au­
ßer den dort bereits erwähnten länger zusammenhängenden Schlafzeiten, noch 
alle weiteren eingeschobenen Erholungszeiten abgezogen werden, so daß sämtli­
che Recreationszeitcn nicht zur Freizeit gerechnet werden ( . . ,)".11 

Nach Weber sollte gezeigt werden, daß zwischen der Fassung des Freizeitbegriffes 
als der sogenannten Bruttofreizeit und der Verwendung des FreizeitbegriUes als der 
sogenannten Nettofreizeit fließende Übergänge festzustellen sind. 

1.3 Wolfgang Nahrstcdt (1972,1984,1990)22 

Der Bielefelder Freizeitpädagoge sieht die Freizeit durch zwei Merkmale bestimmt: 
"I. Freizeit meint im Kern eine Zeit größtmöglicher individueller Freiheit (.,.) 2. 
Freizeit findet in ihr eigenen Räumen, besonders in der Wohnung der einzelnen 
Menschen, statt."� Freizeit ist nach dieser Definition als ein autonomer Lcbensbe­
reich zu verstehen. Sie ist die Zeit der individuellen Freiheit, die außerhalb eincr 
"Nicht-Freizeit (= Arbeitszeit)" stattfindet. Nahrsledt analysiert (1974) "Die Ent­
stehung des Freiheitsbegriffs der Freizeit". 2-0 Der Freiheitsgedanke ist beim NahT­

stedt in der Freizeitauslegung auch 1984 zu finden: ",. , disponible 'freie Zeit' .. ," 
mit der Zusatzerklärung, wonach Freizeit als die Zeit der "Muße" lS definiert wird. 
1990 definiert Nahrstedt den Freizeitbegriff in dreifacher Weise: 

1. Freizeit ist zunächst im engsten und eigentlichen Sinne effektiv Freizeit als die 
Zeit, die die größte individuelle Dispositionschance eröffnet, die unter gegebe­
nen gesellschaftlichen Verhältnissen überhaupt möglich ist. Freizeit ist hier als 
die Zeit der Freizeitangebote zu verstehen. 

'" Weber, Er ich, ProfCS$Qr fürPlIda&og ik an der Universitllt München 
" Weher. E.: Das Freizeitproblem. Ant hropol ogisch-päd a gogische Untersuchung, MilnchenfBasd 1963, S. IS-

16 

" NabrslCdl, Wolfgang. Professor für Pädagogik an derUniversillil Bielef.1d 
Z> N ahrstcdl, W: Die Enmehungder Fre�il, Hamburg Im. s. 60 
" Nahntedl, W.: Fre�itpädagogik in dernacb i n d uslriellen Gescl l$chaft. Bd, I, Ncuwied und Danmladtl974, 

S.1O 
.. Na�m"d.I, "'-: E inleilu ng. in: Nahrstcdl, "'- (Hrsg.), Freizcild i daktik, Te i l  I. The orell$che Gn>ndlagcn der Fteue'td'dakll k ,  Bieldeld 1984, S .  3 
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2. Freizeit im weiteren (mittleren) Sinne ist alle freie Zeit außerhalb der Erwerbs­
zeit. Sie umfaßt effektive und Halb-Freizeit, z.B. Hausarbeit, und freie kulturel­
le Tatigkeit, z. B. Hobby in der effektiven Freizeit. 

3. Freizeit im weitesten Sinne formuliert den Anspruch auf Befreiung der individu­
ellen wie gesellsehaflichen Gesamtzcit. In diesem Anspruch steckt eine utopi­
sche Perspektive. Für gesellschaftliche Teilgroppen außerhalb des Erwerbsle­
bens (z. B. ältere Erwachsene), für Freizeillage (z. B. Sonn- und Feiertage) und 
für Freizeitwochen z. B. Urlaub) gewinnt eine solche Perspeklive jedoch bereits 
zunehmend an Realität.26 

Naeh Nahrstcdt ist Freizeit Freiheit auf Zeit. Freizeit signalisiert einen neuen Zeit­
und Freiheitsbegriff. 

1.4 Hermann Gicsecke (1971,1983, 1990)71 

Der GÖllinger Jugend- und Freizcitforscher sieht (1971) Freizeit vor allem unter 
dem Gesichtspunkt der industriellen Revolution: "Das, was wir heute unter Freizeit 
verstehen, hai es vor dem Aufkommen der modernen Gesellschaft nicht gegeben, 
sie ist ein Produkt der modemen industriellen Revolution . . .  " 28 Gieseekes Theorie 
kann man zustimmen, denn erst seit dieser Zeit erfüllt Freizeit eine demokratische 
und Massenfunktion. 

Gieseekes Freizeitverständnis (1983) ist negativ interpretiert: "Der modeme Begriff 
'Freizeit' ( ... ) hat von sich aus keine positive Kennzeichnung, er ist eine 'Restzeit' , 
die Ubrigbleibt, wenn man die Arbeit desThges erledigt hat . . . ,,19 Diese Interpretati· 
on der Freizeit als eine negative Kategorie, die Giesecke in dem Buch "Leben nach 
der Arbeit" (1983) dargestellt hatte, ist mit Hahennas Freizeitauffassung zu verglei­
chen. Für heide Wissenschaftler ist Freizeit eine negative Gesellschaftskategorie. 
1990 schildert Giesecke eine neue Freizeitauffassung: "Freizeit ist nur insofern von 
Wert, als man über genügend Mittel verfügt, an den materiellen und Dienstlei­
stungsangeboten teilzunehmen. "Xl Für Giesecke (1990) ist Freizeit die Zeit, in der 
man konsumieren kann (Konsumorienticrung der Freizeit)l\ 

1.5 HorstW. Opaschowski (1988, 1990, 1994)32 

"Für die Erziehungswissensehaft hat Opaschowski wichtige Anstöße gegeben."» 
Kein anderer hat sieh seit den siebziger Jahren mit der Freizeitforschung in Deutsch-

>0 Nabrstedt. W.: lA:bc:n m der fmeD Zeit Orundlace ... und Auf,aben der Frciuitpl<b.gocik, Darmstadt 1990, 
S.4$-46 

:0 Oiew=tke, Hennann, Profe�r Nr PldalOlik an dcrUnlnrsltl1 OOningen 
,. Oiesede. H. (Ilnt.): Freizrit- und Konsumc:nichung, 2. Aun .• Ollnincen 1971. S. 9 
" Gies«kc, H.; lA:ben lIadI der A,beil, MlJnthen 1983, S. 149 
,. Gicsecke, H.; Einfilhrun,in die PSdaAik, Weinbcim und MUndien 1990, S. 130 
.. VgJ. Pisan:ryk. S.: Die DiskUl$lon des Fn:iuitbelrif!es in Polen. in; Spektrum Freueil. Forum fill' WlSSCn. 

lC�ft. Politik &. Pruis, c .... eilcr aus der Zeitschrift _Frc:iuilpldaaogik-, Oili!h.r.lusceber: Prof. Dr. Waller 
Thbn.k.i, Köln. Heh 213 1996. S. 138 

.. �kj.llorn. Pm! ...... filr PJda&ozik an der Uni""rsidl H.mburJ 
1I Nahntcdl. w.: lA:bc:n in freier Zeit. Grurw:l!agcn undAufagben der F",�eitp.lda,ogik, Dmnsradll990.S. 128 



190 Jahrbuch Freizeit 1998 

land gründlicher auscinandergeseUt als der Hamburger Freizeitwissenschaftler 
HorstW. Opaschowski. In seinem Fachkompendium (1988) "Psychologie und Sozio­
logie der Freizeit" nannte er die Freizeit eine "lllusionierung, um die Alltagswirk­
lichkeit ertragen zu können".:101 Diesen Gedanken könnte man als eine poetische Me­
tapher verstehen, obwohl er eine Abstraktion und Realität zugleich ist. Seine For­
schungen zeigen, daß sich aus dem neg3tiven Frcizeitbegriff (Freizeit als Abwesen­
heit von Arbeit) ein positives Freizeitverständnis entwickelt hat. Die Ergebnisse sei­
ner Repräsentalivbefragung von 2000 Personen ab 14 Jahren dokumentieren, was 
Freizeit heute bedeutet. Für70% der Befragten ist Freizeit: "Zeit, in der ich tun und 
lassen kann, was mir Spaß macht".» Mit dieser Auffassung ist bewiesen worden, daß 
sich Freizeit in Deutschland als ein freier und selbständiger Lcbensbereich entwik­
kelt haU990 geht Opaschowski über seine Freizeitdefinition hinaus und belegt em­
pirisch, was .. Spaß .. wirklich bedeutet. Von den zehn Alternativen des "Das macht 
Spaß" steht an erster Stelle "Keine Sorgen haben". 60% der Befragten sehen hier 
ihren Freizeitschwerpunkt.l6 Es ist Opaschowski zu danken, daß er die aktuelle Frei­
zeitdebatte zu erweitern sucht, dennoch ist seine These "Hinsichtlich der Begriffs­
klärung erzielte die Freizeitforschung in den letzten fünfzig Jahren keinen wesentli­
chen Fortschritt . . .  ,,1'I herausfordernd. Man sollte berücksichtigen, daß zwischen 
der Definition der Freizeit von Habermas als .. Rest der Zeit" und Opaschowskis 
"Zeit, in der ieh tun und lassen kann, was mir Spaß macht" über 30 Jahre vergangen 
sind. Die Unterschiede der Frei2eitinterprctationen sind deutlich geworden. 
Fazit: Die Reflex:ion über die Entwicklung des Freizeitbegriffes in Deutschland er­
gibt, daß der Terminus Freizeit sich, inhaltlich gesehen, symmetrisch zur gesell­
schaftlichen Entwicklung gewandelt hat.)I Historisch gesehen zeichnen sich in den 
letzten Jahren folgende Freizeitphasen ab: 
• Jn den 50cr Jahren lebte man, um arbeiten zu können; Freizeit wurde als eine 

Restzcit nach der Arbeit angesehen. 
• In den 60er Jahren war Freizeitforschung fast auschließlich beschreibend und 

kaum begrtlndet: "Die Freizeitforschung steckt derzeit insgesamt in einer Identi­
tätskrise"". Freizeit war ein Gegenpol zur Arbeit.oIO 

• Bis Ende der 70cr Jahre hat sich das Bewußtsein des intensiven Konsums·' ent­
wickelt. Die Quantitätsgrenzen des Konsums können wir mit folgenden Pr!idika� 

.. Opuchowski. H. W.: P$ych\llogie und Sozi\ll<>&ic dcrFrcizeit, Opladcn 1988. s. S 
.. Opuchowski.lI. W.: Psychologie und S02iologic der Freizeit, Opladen 1988. S. 193 
• Opaschowl.ki.lI. W.: Herausforderung Freizeit. �..,pe ktiven fUrdic 9Ikr Jahre. B. A. TFreizeit·For5Chunp· 

institut, Bd. IO.lIamburg 1990, S. 42 
" Opaschowski,lI. W.: P.ychologic und Soziologie der Freizeit. Opladen 1988, S. 189 
• VII. Pisarc:zyk. S.: Kritische Anal� von Theorie und Konzeption der Jugendfreizeitcinricbtungcn in Polen 

und IXulKhland (Wut) .usemehunp....u..cnsc:haftlkher Sichl. FranUun am Main.lkm. NewYork. paris. 
W�n 1993. S. 90. 

• Opaschowsti. H. w.: �tder Freizeit. Onmdlelun, rllrWISSotD$Cb� u.nd Pruis. Bad IlcilbnlllnJObb 
1976.S.88 

• Opacl!oooUi , H. W.: Psyc:hologle und Sozjolopc der Freizeit, OpIadcn \988. S. IMlr.; vtl. �howÜi. 
H. W.: PldJipllik und. Didaktik der Freizeil, Oplaodcn 1987, S. 131f. 

• Noch """hri, Dcutschu Wönerbuch bedeutet Konsum: � "erbl1luch (von 141. Belbrfsenikdn, ba. Lc�M­
milleln) ... �Wahri,DeuuchcsWörtcrbuch, W�n 1985. S. 2197 
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In Polen wurde der Begriff 'Freizeit' von mehreren Freizeitwissenschafllern darge­
legt. Zu den am häufigsten zitierten Autoren gehören: Nowakowski, Wroczynski, 
Skorzynski, Kaminski, Kloskowska, Okon. 

2.1 Stanislaw Nowakowski (1957) 

Die Klärung des Terminus "Freizeit" (auf polnisch: Czas wolny) ist in Bezug auf sei­
ne Inhalte in den polnischen freizeitwissenschaftlichen Untersuchungen nicht ein­
deutig: "In der polnischen Sprache haben wir nicht die Entsprechung des Wortes: 
Loisir, leisure, die wir der physischen Erholung, Unterhaltung und den persönlichen 
und kulturellen Interessen als Freizeit widmen könnten" _51 

Hinsichtlich der Bedeutung dieses Begriffes geht es nicht nur um die Erholung im 
alltäglichen Sinne, sondern um alle Tätigkeiten, die der einzelne in der Freizeit aus­
üben kann. Damit sind folgende gemeint: 

'* Erholung (aufpolnisch: Wypoczynek)s2 

'* Unterhaltung (auf polnisch: Rozrywka)5) 

• Entwicklung der eigenen Persönlichkeit nach eigenen Bedürfnissen, außerhalb 
beruflicher, familiärer und sozialer Pflichten. 

1957 Nowakowski signalisiert die sprachliche Spezifik des Begriffs .,Freizeit" in Pa­
len, was CUr die polnische Freizeit-Forschung von grundlegender Bedeutung ist. 

2.2 RyszardWroczynski (1965, 1974, 1980)� 

Wroczynski schildert in seinem Artikel (1965) Ausführungen und Tendenzen in der 
Freizeit-Entstehung. Demzufolge ist festzustellen: 

• Zuwachs von Freizeit macht sich bemerkbar 
• Entwicklung der Infrastruktur und Technik 
'* Entwicklung der Möglichkeiten im Bereich der Mobilität 

Nach Wroczynski eröffnen alle diese Faktoren neue Perspektiven für Freizeit und 
Kultur.Sl Überzeugend erscheinen die 1974 von Wroczynski publizierten Beschrei­
bungen von Strukturen der Definition über Freizeit. Die Definition des Begriffes 
Freizeit verlangt seiner Meinung nach einer genauen Betrachtung: 

• Einerseits könne man Freizeit als allgemeine Erscheinung (abgesehen von Alters­
gruppen) definieren, 

" Nowakowsld, s.: Czu wolny ud P""'Y·zagadnicnc o;ywilizacji wspolCU"sncj (1957). in: CZ3jkowski, K. (HlSg.): 
W�hO'to'anit da rekrncji. Wanzawa 1979, S. IIll 

" Chodera, J., KlIbiQ, S.: Podrttzny ilownik ruemkcko-poIsIU (Ihndwöntrbuch Ocutscb_lVlnisch), Warua­
.... t984, S. 231 

.. Cbodcra, 1., Kubica, S.: PQdrccmy IIownik nitmleoc:ko-poIski (Handw()ntrtxK:h Ikutscb-Polnisch), WaISU' 
wa 1!/8-I,S. 846 

.. WroczyDSki, R�. ProfC30S0r {ilr PIdaJOlik In ckr Un�rsilll Wan.uwa 
.. Wroczynski, R.: Ba<brUa w <Wedzinic bnaktnia poza$ZkolMco on.. pncy kultumno-oswiatowcj, ill: Roz· 

waj Pcda&O&ikl w Pohk.iej �ilcj �j, (Red.) 8. SudIodobki, Wrodaw _ Wanza .... _ Kratow 
1965.S. -tU". 
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• andererseits könne man Freizeit in bezug auf die Altersgruppen Kinder und Ju-
gendliche definieren.� 

Unter Freizeit verstebt Wroczynski die übriggebliebene Zeit nach der Erfüllung von 
familiären, beruflichen und sozialen Pflichten. Freizeit ist hiermit die übriggebliebe­
ne Zeit, die man der Erholung, Unterhaltung und der Entwicklung von eigenen In­
teressen widmet. Nach Wroczynski (1980) weisen die polnischen Freizeit-Forschun­
gen daraufhin, daß schulpflichtige Jugendliche über genügend Zeit verfügen, um sie 
für rationelle Erholung und Entwicklung von eigenen Interessen verwenden zu kön­
nen.51 

2.3 Zygmun. Skorzynski (1962, 1970) 

In der Vergleichstudie .. Die freie Zeit als Problem" unter der Redaktion von Boris 
Grusin ( 1970) beschreibt Skorzynski den FreizcitbcgriCfmit folgenden Wonen: ..... 
die Zeit, die von der Erfüllung unbedingter Pflichten, wie Arbeit im Betrieb, Arbeit 
im Haushalt usw., frei ist und auch nicht fürSchiar, persönliche Hygiene und Ernäh­
rung verwandt wird ... 5& Nach Skonynski bietet Freizeit die Möglichkeit der Wieder­
herstellung der eigenen Krähe und die Möglichkeit zur Fesligung der Familie als in­
stitution und die Entwicklung des Kollektivgeisles. Freizeit ist in diesem Zusam­
menhang eine An der Zeit nach der Arbeit und nach der Erfüllung von anderen 
Pflichten (Hygiene, Schlaf, Ernährung). Zu erwähnen ist noch der Artikel von SkOt­
zynski (1962). Es handelt sich um Pionier-Forschungen über das Zeit-Budget der 
städtischen Bevölkerung.S9 

2.4 Aleksander Kaminski (1972)60 

Seine Freizeitauffassung läßt sich mit folgenden Zitaten veranschaulichen: .. Freizeit 
ist der Teil des Zeitbudgels, der weder durch Arbeit, noch durch Befriedigung der 
physichen Bedürfnisse (Schlaf, Essen, Hygiene) oder noch durch traditionelle 
Pflichten im Haus besetzt ist (Kochen, Ordnung halten)" .�I Es ist der erste Teil sei­
ner Freizeitdefinition und bedeutet eine negative Interpretation der Freizeit. Frei­
zeit ist hier die Zeit der Nicht-Arbeit. Der zweite Teil seiner Begriffsklärung lautet, 
daß Freizeit: ..... die Zeit der Muße, der Familie, der sozialen Pnichten und der vor­
teilhaften Aktivitäten ist" .�l Kaminskis Freizeitdefinition ist ein wichtiger Durch­
bruch in der Freizeitdiskussion.6l Zur Klärung der Muße heißt es mit seinen Wonen: 

.. Wroaynski. R.: PcdalQSit. spolecrAa, W&=awalm, s. 21211. 
n Wroczynski, R.: SrQdoowisko. IBSlylucjt "")'Cbm<lIw<u i oswialOWt:, in: Pcdaco&ih. Podm:znikdla bndyda­

tow I\.ll\.luczydtli, (1Wl.) 8. Suehodolskl, S., Aunage, Warr.uwa 1980,S. 2Uff. 
• Skon:ynski, Z.: Frduiulruklur in vUKhiedcnen sozialen Milieu, in: Grusin. 8. (Hnl.), Die �ic Zeit ab 

Problem. SozioIQCi$cbe Unlef1.UChungen in 8ulgarien, Pt,lcn, Ungarn IIOd der So-fo';Clunion, 8erlin 1910, 
S.12O 

• Skonynski, z.: ZlNdan nad budttt(mcu.sllmiesnancowmWt, ..slIOdiaSo<joJo&iczDC�, 1\162, nr2, in:�. 
_; I'cdagopki w PoIskirj Rl.eapoI.polilej Ludowc:j. (Red.) B. S\IdIodokki, Wroclaw-Wanuwa- Kntow 
t965, S. 414 

.. Kaminsti, Alckl.ander. Professor tor PWago&it In der Univcrsitlt Lodz 
.. Krominski.A.: fIInkc;c pcdagogiki ,polec:vl�j. Wars>;l.wa Im, S. '1!f7 
.. Kami.nski, A.: Fllnl<cjc pedagogiki spoleCVICj. Waruawa 1972. S. '1!f7 
.. Vt!. Pisarczyt, 5.: � Distll .. ion des F«iuitbcpiffs in Pokn, in: Spektrum F«iuit. Forum filr WLlKn· 

tch"{l, Politik" Pruisc""citcl'l IUS der Zcioorift ..F""iuitpldacop�, lIef1l�ebcf: Prot.Dr. WaltcrTb­
kanti. KOtII, H(f1UJ 1996. S. lJ9 



194 Jahrbuch Freizeit 1998 

"Die Muße ist der Teil der Freizeit, den wir auf freie Weise mit Erholung, Spiel, 
Selbstbildung, sozialen, künstlerischen, sportlichen und technischen Aktivitäten 
ausfüllen können". 60! DieserTeil seiner Definition ist als positives Freizeitverständ­
nis dargestellt worden, es ist die Zeit der Muße und freien Aktivitäten. Kaminskis 
Definilion der Freizeit kann im engeren Sinne als "wczasowanie" (Je loisir, the leisui­
re, dosug, die Muße) nicht eindeutig auf deutsch übersetzt werden. Das Wort "wcza­
sowanie" existiert in dem Großwörterbuch polnisch-deutsch überhaupt nicht. Man 
kann aber den Begriff "wczasowaesie" finden, was auf deutsch" ... (sich) ausruhen, 
rasten, sieh bequem machen, die Ruhe pOegen,,65 bedeutet. Kaminskis Freizeitver­
ständnis sicht folgendermaßen aus: 

* Freizeit im weitesten Sinne des Wortes: Zeit für die Nicht-Arbeit und nicht für an­
dere Pflichten (negatives Freizeitverständnis). 

• Freizeit im engeren Sinne des Wortes: Zeit für die Erholung, Spiel, Selbstbildung, 
Zeit für die künstlerischen, sportlichen und technischen Aktivitäten (positives 
Freizeitverständnis ). 

2.5 Antonina Kloskowska (1980,1983)66 

Als führende Vertreterin der polnischen Kultursoziologie analysiert sie Freizeit un­
ter dem Gesichtspunkt eines Massenphänomens. KJoskowskas Hauptwerke: Kultu­
ra masowa (1980), Soziologia kultury (1983) fit sind Indizien für eine gesellschaftliche 
Relevanz der Freizeit in Polen. K1oskowska schildert (1980) eine internationale 
Übersicht der Freizeitforscher wie z. B. Riesman und Dumazedier. 

Nach Kloskowska ist Freizeit die Zeit der: 

• kulturellen Tatigkeiten 
• Erfüllung von Interessen 
• Unterhaltung63 
• freien Weiterbildung.6OI 

Freizeit läßt sich damit als die Zeit für Kultur und Unterhaltung definieren. 
Kloskowska deutet außerdem darauf hin, daß der Bergriff leisure oder loisir ein 

Grund für Definilionsschwierigkeiten in Polen ist. 

2.6 Wincenty Okon (1987, 1992, 1996) '" 

Die Interpretation dieses Begriffes ist bei Okon u. a. 1987 und 1992 zu finden. Nach 

seiner Auffassung (1987) ist Freizeit durch folgende Kategorien bestimmt: 

: K.aminski, A.: fUnkcjc pedagogik.i 'polecznej, Warsl;awa 1m, s. 297 
.. Großwörterbuch polni5ch-dcuISCh, Bd. 11, Waruawa 1983. S. 695 

K1oskowska, Antonina, Profes50rin ruf Soziologie an der UnivemtJt Warszawa 
., Klosk0w5ka,A.: SocjoIogia kullury. 2, Aufl., Warszawa 1983 
.. Mit 'Unterhaltun,' wini hier: MSpaB, Zcrst",ung: in d�m Sinn wird U. als Zweck vieler F",i>:eitverhaltens­
.. wei5en M ••• gesehen. F",izeit·Lnikon, Deuuche Gesc:llsebaft für Freizeit, Ostlikkm 1986, S. )21 
" Vgl. Kloskowsh,A.: Kultura masowa, 2. Aufl., Warslawa 1980, S. 168 

Okon, Winunty, Profes5Of tur p.wagogik an der Univeßitl1 Lodz 
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• Ruhe (auf polnisch: Spokoj) 71 
• Zeit für Bildung (auf polnisch: Czas na wyksztalcenie) 12 
• Zeit der edlen Unterhaltung.13 

Die Klärung dieses Begriffes findet in dem Buch "Zabawa a rzeczywistosc" (1987) 
statt. Es ist eine kurze Darstellung, sie klingt lapidar. In dem von Okon herausgege­
benen "Slownik pedagogiczny" aus dem Jahr 1992 ist Freizeit auf folgende Weise 
dargestellt worden: 

• Erholung, d. h. für die Regeneration 
• Unterhaltung, die Vergnügen (auf polnisch: przyjemnosc, rozrywka, . . .  ) '" berei· 

'01 
• soziale Tätigkeit, die einen freiwilligen Charakter hat 
• Entwicklung von Interessen und Begabungen.T' 

Charakteristisch sind für Okons Freizeitdefinition folgende Merkmale: Erholung, 
Unterhaltung und Entwicklung von Interessen. Wincenty Okon gehört zu den Erzie­
hungswisseschaftlem, die im Bereich der deutsch'polnischen Zusammenarbeit eige­
ne Verdienste vorweisen können: "ProLDr. phi!. Wincenty Okon erhielt an 29. Juni 
1996 die Würde eines Ehrendoktors (Dr. phi!. h.c.) vom Erziehungswissenschaft]j­
ehen Fachbereich der Technischen Universität Braunschweig 'in Würdigung seiner 
hervorragenden Leistungen auf dem Gebiet der Erziehungswissenschaft und der 
Allgemeinen Didaktik sowie seiner außerordentlichen Verdienste um die deutsch­
polnische Verständigung und internationale Zusammenarbeit innerhalb der Päd­
agogik'" 76 verliehen. 

Fazit: Aus dem ROckblick bis in die Gegenwart lassen sich in Bezug auf die Entwick­
lung des Freizeitverständnisses folgende Schlüsse ableiten: 

• 1957 thematisiert Nowakowski die Spezifik des Freizeitbegriffes in der polnischen 
Sprache 

• die 60er Jahre könnte man als die Phase der Entstehung der polnischen Freizeit­
Theorie bezeichnen, z. B. Skorzynski-l962 und Wroczynski·1965 

Der Hauptbeitrag zur Entwicklung der Freizeitbcgriffsforschung ist in dcn Siehzi­
ger Jahren zu sehen. 1972 erregt die Theorie nach Kaminski besondere Aufmerk­
samkeit: 
- negatives Freizcitverständnis - Zeit der Nicht-Arbeit 
_ positives Freizeitverständnis _ Zeit der Muße 11 

., O>odera, J .• Kubica, 5.: Podrtc:zny >IoYmt. nic..uccko-poJski (Ihndwi\rwbuch IHuuch-Pulnisch. \\ .. ,,� ......... 
t984, S. 651 

., Choden, J .• Kubiu. s.: Podrtcznysl",.·nik niemiecko-pobki {Hlndwörtcrbucb DeuliCh·PoInisch. Wllnu ..... · 
I984S.I36 

" vtl. Okeln. w.: Zat>. ...... rtca:)""'iSlo5C. WlInu ..... 1987. S. 326 
... Olookn. J .• Kubiu. 5.: Podrtcmy oIownik nicmiccko-poh"i (lland..ortcrbloIdI Deuu.ch-Po\nisch), v. .. � . 

...... ·1984. s. 867 
.. Vtl. Okon. W. (Hf$I.) Slownik pt"��. 5. Aun., w"ruawa 1992. S. 35 .. Miucllen, Ehrcndoktor..-Unle filTWincenly Okon. in, PldalociKhe RundschlIlu, Nr. �fl996. S. 793 
" V&I. Pisan:zyk. S.: Kritische Analy ... �on"Thcoric und Konzeption der Jugcndfrduiteinriehtungen in Pulen 

und Deutschland (WeSI) aus cr:riehunpwissenschaftLichtr Sicht, FrlInUun Im Mlin. IkrUn. ßcm. New Vork. 
Paris. Wien 1993. S. 97 
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• Es ist wichtig zu betonen, daß in den bekannten Freizeitauffassungen bis Ende der 
achtziger Jahre das Wort Freiheit kaum zu finden ist. Subjektiv kann man Freizeit 
in dieser Zeitspanne als Zeit der Unterhaltung auslegen, z. B. Ergebnisse der Ma· 
gisterarbeit des Autors (1982) 78 
Okons Freizeitklärung (1987) klingt sehr lapidar; Freizeit ist die Zeit der Ruhe, 
Bildung und edlen Unterhaltung. Für Freizeitpädagogik ist sie damit herausfor­
dernd, weil damit die wichtigen Freizeitbedürfnisse des Menschen ausgedrückt 
worden sind. KJoskowskas kultursoziologischer Freizeit-Beitrag (1980) ist auch 
von freizeilpädagogischer Relevanz. 

Erwähnungswert ist noch dieTatsache. daß die bisher dargestellten Frcizeitanaly· 
sen .. städtischen Charakter" haben. Nach Kowalczyk (1989) halte die Dorfbevöl· 
kerung die so verstandene Freizeit nicht in Anspruch genommen bzw. nehmen 
können.7'J Dieser Faktor muß betont werden. weil ca. die Hälfte der polnischen 
Bevölkerung auf dem Lande wohnt. 

1991 Bedkowska-Heines und 1992 Okons Freizeildefinitionen bestätigen eine Sta· 
gnation des polnischen Freizeitbegriffes. Nach Lobocki (1992) ist Freizeit die üb­
riggebliebene Zeit nach der Arbeit und anderen Aufgaben (für Familie, Schule 
und für soziale Institutionen. deren Mitglied man ist).1Il Formen der Freizeilorga­
nisation dienen hauptsächlich der Erholung und Unterhaltung. 

3. Zusammenfassung und Ausblick 

3.1 Die Darstellung der freizeitpädagogischen Bedeutung des Freizeitbegriffes in 
Deutschland und in Polen offenbart sowohl Unterschiede als auch Überschneidun­
gen. Das negative Freizeitverständnis von Habermas (1958) und Tokarskis "Freizeit 
als Rahmenbegriff' (1979)81 sind durch Opaschowskis Auffassung (problematischer 
und assertorischer Freizeilbegriff 1987)!l ersetzt worden. 1990 schildert Nahrstedt 

" v&l. Piurayk, S.: Uwarunkowania aklywnooci kullUnlnej mieszkancow wsi Dzierzyslawict. w Prudnictim 
(Vorauseuungcn für kulturelle Akti�itlt der BeV<lhner dc. Dorfe, Dinchelwitz 01S, Magisterarbeit. Pldogo­
gisehe Hochsehul<:, Opole 1982, S. l02ff. 

,. Kowalayk, A.: Czas ...... lny rolnikow indiwidualnych -oczeki....ania a rzc:czywi$tosc, in: � Wies ....,pol�a�. 
Slya.en·I%9, Nr. 1 (383), S. 91 fI . 

.. Lobocki, M.: ABC wychowania dia nauczycie1i i W)'chowawcow. WaßZ3.w� 1992, S. I05ff. 
.. Tokanki, W: Aspekle des Arbeißlebens als Faktor des Freizeitleben., Frankfurtam Main . Dem. Las Veg3$ 

1979, S. 29. N:achTokanki: �Mitder 'ru::gativen'undder'positiven' Degriff.t>atimmungstchcnsich zwei Auf, 
f:wungen von Freizeit gegenüber, die ie_ils von einem anderen gesellschafllichen Venllindnis ausgehen. I 
• . .  1. Bcide Aufla5Sungen zusammengeDOmmen biden jedoch eine Fülle V<ln Möglichkeiten, ...-as Freizeit sein 
hnn. Ein Freizeitbegrifl der zuklifligcn Freizeitfonchung muß dabe, k�quente, .... ";se beide Möglichkei­
ten des Freizeitverutandnmcs einbeziehen und kann SO nur Rabmenbegrifl sein, der oehr vencbiedepen 
Slrukturen aufweisen kann� (Tokanki 1979, S. 29-30) 

., Opaschowski schildert die,bezütlich eine Freizeilbegrifr.Syslem.Anllysc. Seiner Meinung nach tann m311 
den Freizeitbegriffwie folgt "er&leichen: 
�Negativer Freizeitbegrifl: 
PO$itiver Freizeilbegriff: 
Problematilther Freizeilbegriff: 
Assertoriseher Freizeilbegriff: 

Zeit der Abweoenheit VOn Arbeit 
Zeil zur freien Verfilgung 
Zeit der tnötlichcn freien "Iltigkeil 
Zeit der 13Wchlichcn freienillt;gkeit� Opaschowski, H. w. Plid· 
agogik und Didaktik der Freizeit, OpIaden 1987, S. 91 
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Freizeit als Freiheit auf Zeit. Opaschowski geht in diesem Kontext einen Schritt wei­
ler "Freizeit ist ein positives Freiheitsgefühl" . a:t Man kann wohl sagen, daß die Reali­
sationsaltemativen der Freiheit auf Zeit den realen Wen der Freizeit bestimmen. 
1994 bringt Opaschowski dies auf den Punkt: .,Freizeit ist Freiheit" das ist nur die 
halbe Wahrheit.SI Der Umgang mit der Freiheit auf Zeit determiniert eigentlich den 
demokratischen und damit den qualitativen Wert der Freizeit. Die Freizeitforschung 
kann dadureh für die Freizeitpädagogik integrativ, impulsgebend, bedeutungsvoll 
und riebtungsgebend wirken. 

3.2 Die Ethymologie des Freizeitbegriffes läßt in Deutschland und in Polen wichti­
ge Erkenntnisse zu. Nowakowski (1957): ,,]n der polnischen Sprache haben wir nicht 
die Entsprechung des Wortes: Leisir, leisure . . ... .,. Aus deutscher Sicht ist wiederum 
bei Opaschowski (1976) folgende freizeitbegritniche Klärung zu finden: "Der Be­
griff 'Freizeit' geht auf den miuelalterlichen Rechtsbcgriff "Frey zeyt" (vgl. auch 
'freyselde', '(reiung') zurück, der in der Bedeutung "Marktfriedenszeit" erstmals um 
1350 in der deutschsprachigen Literatur auftauchte . . .  ,,86. Bereits dieser Vergleich 
zeigt uns deutlich die unterschiedliche Ausgangsposition des Freizeitbegriffes. 

3.3 Freizeit gilt als feste gesellschaftliche Größe und als kulturpoIilischcs Phäno­
men. Die allgegenwärtigen Untersuchungen zeigen die soziale Durchdringung des 
Begriffes Freizeit. Freizeitverständnis, Freizeilbegriff und Freizeitstrukturen finden 
eine Aufmerksamkeit in allen Ebenen des Lebens. Die Resonanz so verstandener 
Freizeit-Rclevaru spiegelt sich in folgenden zentralen Begriffen aus freizeitwissen­
schartlieh bedeutsamen Publikationen: z. B. Lebensstilel1, z. B. RisikogesellschaftlM 
, z.B. EntwickJungsperspektiven in vereinigten Deutschland", z.B. Freizeit im 
Zeitvergleich 90, Z. B. Aufbruch in eine neue Zukunft 91, z. B. Erlebnisgesellschaftf:! 
wider. 

3.4 Die Historie des Freize1tbegriffes weist den ständigen Diskussionssbedarf und 
Intepretationswechsel in den folgenden Forschung.sansätzen auf: z.B. "Der Begrifr 

., Opa�howski, lI.W.: Hel"lusfordenml Fn:iuil. Perspektiven für die90er Jahn!:, B.A.TFKizeit·Fon<:ho.tnp" 
institut. ßd. 10, Hamburg 1990. S. 26 

.. Op.uchowsl<i, H. W.: Einflihrong in die F�iuitwiS$tn..:han, 2.,vlll�1 neubearbeitete Außage Opl.den 1994, 
S. 14 .. V&!. Pisarayk, S.: Kri�he An.lyse von 1beorie �nd Konuption der Jugendfmn;teinrichtUfl�1I in Polen 
und Dcutxhland (Wat) aus cn:iehunpwisKnsdJ.ftlid>er Sicht, Fnnkflilt am MaiD. fkrlin. Bcm. Ne ... '·orl<. 
Paris. Wien 1993. S. 91 

• Opaxhowski, H. W.: Pldagogik <lc:r Freizeit. Grondlel"ng rorWhsensclt.t't und Pruis. Bad lleilhronnlOOO 
1976, S. 18 

... Vgl. Uldtkc, H.: &prusivc Ungleichheit. Zur Soziologie der LebenMlilc. Opl.den 1989 
• V&l. Bed:. U.: RilikoccocU..:hah. Aufdem Wc, in eine andeK Modeme; Fnnkfun am Main 1986 
• V&l. Ju,end '92. LebeOOJC11. Orif:nticron,cn und Entwidr.lungsperspektiven im vcttiniflcn DeulKhland, 

Band t. GesamtdantcUun, und �phische Portrllll. RedUlioa: tmbkc Benkcn, Artllu.r F'�r. S"dje im 
Auflng des Juaeoowcrkn der DeUudlll:1I Shdl. Opladcn 19'11 

.. Va;l. Richte., 0.: ��Allal)'1e du F�izcitlcbellJvon Ju�ndlicbcn im Zcil\'cf&IcidI \'OII 20Jahttß, 
Fl'llltfunam Main. 8cm. NcwYo:rk. Paris 1992 .. V&l. Opaschowskl. H. w': ZebllJah'e nach O""cl1. Aufbruch ill eine neue Zukunft, Hcme 1994 

.. V&l. Sc:hultt, G.: Die ErlebnisgesdlKhlh. Kultursoziologie der Gegenwart, 6. Auß" Fnnkfun/Main: Ncw 
Y",k 1996 
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'Freizeit' ist das Produkt der die industrielle Gesellschaft konstituierenden Trennung 
von Arbeitsraum und Heim der Familie; erst indem die tägliche Arbeit in einem zeit­
lich festumrissenen Umfange außer Haus zog . . .  ,,9J; Z. B. ,,'Freizeit' ist ein sehr jun­
ger Begriff, der in engster Verbindung mit der fortschreitenden Industrialisierung 
aufgekommen ist und erst im 20. Jahrhundert breite Verwendung findet"", z.B. 
"Die Freizeit ist einerseits für das Individuum der Raum, in dem es sich als private 
Person definieren kann, in dem es gegenüber den universellen Standards im Beruf 
beanspruchen kann, partikularisch (d. h. als unverwechselbare Person) beurteilt zu 
werden. ,,;fJS z. B. "Die Frage einer Definition des Freizeitbegriffes wird oft unter Ab­
grenzung der Begriffe 'Feierabend', 'Muße' und 'Hobby' versucht." 96 

3.5 Aus polnischer Sicht ist die Freizeitdefinition nach Kaminski (1972) beachtens­
wert, wonach die Interpretation der Muße für die Freizeitpädagogik besondere Be­
deutung hat. Es ist die Zeit der Erholung, des Spiels und der Arbeit an sich selbst. 
Nach Bedkowska-Heine gibt es innerhalb der polnischen Freizeitforscher und Frei­
zeitpädagogen keine Einigung über das Verständnis des Freizeilbegriffes. Ihre Mei­
nung nach ist es die Freizeitdefinition des Franzosen Dumazedier, die man in Polen 
im allgemeinen akzeptieren kann. Interessant ist die Auslegung der Kultur der freien 
Zeit. Sie ist die sozial geschätzte Art des Planens. des Organisierens und des sich Be­
teiligens in der Freizeit an verschiedenen Aktivitäten, die freiwillig unternommen 
werden. Die freiwilligen Aktivitäten sollen zur Erholung, zur Unterhaltung, zur per­
sönlichen Entwicklung und zur Beteiligung am sozialen Leben beitragen.9'1 Eindeu­
tig und interessant klingt Okons Erholungstheorie von 1992, wonach Erholung eine 
Hauptfonn der Freizeitgestaltung ist. Okon zählt zu den Formen der aktiven Erho­
lung u.a. Spiele, Wettbewerbe und Sport. Man gewinnt den subjektiven Eindruck, 
daß in den letzten Jahren (d. h. seit ca. 1990) in den freizeitpädagogischen Forschun· 
gen Polens der Freizeitbegriff als die 'konsumorientierte Freiheit' des Individuums 
immer öfter zu finden ist. Der 'Freizeit-Freiheit-Konsum-Genuß' läßt sich als eine 
Form der Überschneidungen mit dem westdeutschen Freizeitbegriff auslegen. 

3.6 Mit Hilfe des Diagramms wird die subjektive Wahrnehmung des Freizeitbegrif­
fes in Deutschland und Polen wie folgt dargestellt: 

: Schetsky, H.: Die S�e�tUc:he Genenltion. Eine Soziol0Pc dudeuuc:henJugend, Köln 19S7. S. 326 

.. 
Weber. E.: Das Fr�w:npmblc:,?, Anl�h .p,ldacogiKhe Untenuc:hung, Mßnchen t96l, S. 11 
SchetICh. E. K.: D,e ProbIc�llk der FnlU'l m du M_ngesellsc:hal't, in: Sozio1o&ie der Fnizeit. (Mng.) Er­
,..jn K. ScMuch. Kötn 1972, S. 41 

• Schmitz-Scherzer: Sozialplydlologie der Fnizcil. Bericht Aber den Stand der Freiuitrorsdlunl. in: Sozio]ogie 
und Ps)":hologie, SluuJ:ln 1974. S. 137 .. Vgl. Bedko.,,,b·Heine. Y.: Czas woIny IICmIow poddanych nadzorowj kunltorowloadowydl. Pnce Pc:<bco&iC­znc l.J(X�1I. Wnxlaw 1991. S. �-S; "&). BcdkOWloh·llcinc. Y.: Czaswolny nielclnich chlopcowpoddan�dI �OIOWl. kUrl.1Q1"OWsadowych •. m; PNagoJih wlyslemic � uni ... ·cnyuckic:h. Malerialy 1 forum�' It°gow Un,,,,cnytetu Wnxla ... ·skieJtO. WrocLaw, 11 pazdzicmib 1988 r. f'nce Pc:da&ogianc LXXXVII, Wrrx­lawl99l. S. 1I1ff. 



Diagramm: 

Polen 

Erholung 
Muß. 
Rekreation 

Deutschland 

Freunde 
Muße ;' 
Fernreisen 

Freizeit 
-Begriff. 

Jlobby 

Freizeit 

Freude. 

Freizeit 

Freiheit 
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Bildung 
Unterhahlmg 
Familie 

Feiern 
Spaß 
Frohsinn 

Quelle: Eigene Zusammenstelhmg 

3.7 Freizeit ist förden Autor die Zeit, in derer Spaß hat und dem Umweltschutz die­
nen kann. 

3.8 Diesen deutsch-polnischen Vergleich des Freizeitverständnisses möchte der Au­
tor mit einer 'Freizeitempfehlung' aus dem Buch: "Zehn Jahre nach OrweU" schlie­
ßen: "Genieße nach Maß, damit du länger genießen kannst. Nichts anders bedeutet 
Konsum nach Maß: Wer noch im Genuß nach Sinn und Lcbenserfilliung sucht .leidet 
keine materielle Not, schwimmt aber auch nicht im Überfluß. Denn er weiß, daß 
man GlUck nicht kaufen kann".-

.. O�howslU. H. W.: Zehn lahre n�ch OrweU. Aufbrucb In eine neue Zukllnft. Hemc 1994. S. 205; Vgl. Mehl 
dazu in: Opaschowski, H. W.: Fn:izcitl:>koDOmie: Marketi", von Erlebnis"·dten. 2. durthJ:esc:henc Auß'J:c, 
Opbdcn I99SS. 296;Vcl.AuchOpucbowski, H. W.: �kdien, Mobilidt ulld Mo.ssc:nkllltW". Neue MSrktelkr 
Erlc:bnWndustne oder nrlon:ne Aufillbenfcldc.r der PJd.acosilt:. in: Zeiuchrift rllr PJd>,.,pk. )S. IIcibl:fl. 
ßilduna rwisc:llcn Staat und Markt. BeitrJsco Zt.Lm 15. IWngrd der Dct.LUCllcn Gesellschaft filr En:ichunpwis­
�rudi.rl �Oll\ 11.-13. MIlZ 1996 in Ilalle an dc.r Saale, S. l66ff. 




